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Kurz & Bündig

Im Rahmen der Initiative „Unser Schul-
buffet“, die vom  Bundesministerium für 
Gesundheit (BMG) ausgeht, von der AGES 
durchgeführt und aus den Vorsorgemitteln 
der Bundesgesundheitsagentur finanziert 
wird, werden Buffetbetrieben umfassende 
Beratung und Unterstützung bei der  Ge-
staltung eines gesundheitsförderliches 
Speisen- und Getränkeangebot  angebo-
ten. Umstellungsvorschläge sollen für den 
jeweiligen Betrieb in seiner individuellen 
Situation passen, also praxisnahe, nach-
haltig und wirtschaftlich rentabel sein. Die 
Initiative läuft bis Ende 2013 und ist einer 
der Maßnahmen im Rahmen des Nationa-
len Aktionsplans Ernährung (NAP.e). Ein 
mobiles Team berät BuffetbetreiberInnen, 
wie sie ihr Angebot für die Kinder und Ju-
gendlichen Schritt für Schritt verbessern 
können. Neben der individuellen Bera-
tung vor Ort stehen auch ein erweiter-
bares Handbuch mit Rezepten aus der 
Praxis und für die Praxis, unter-
stützende Marketingmaßnahmen 
und eine Website als Kommuni-

kationsplattform (www.unserschulbuffet.
at) zur Verfügung. Im Laufe der kommen-
den zwei Jahre sind zudem Workshops, 
Schulungsvideos, weitere Marketingideen 
sowie eine  umfassende Rezeptsammlung 
geplant.

BMG

10 Jahre EFSA
Die Europäische Behörde für Le-
bensmittelsicherheit EFSA feiert 
Geburtstag. Seit zehn Jahren über-
nimmt sie eine Schlüsselrolle bei 
der Risikobewertung in der EU im 
Bereich der Lebens- und Futter-
mittelsicherheit. Sie entwickelt als 
wissenschaftlich unabhängige Ein-
richtung Grundlagen für Gesetze 
und die europäische Lebensmittel-
sicherheitspolitik. Die EFSA wird im 
Auftrag der Europäischen Kommis-
sion, des Europäischen Parlaments 
oder der EU-Mitgliedstaaten aktiv, 
nimmt aber auch auf eigene Initia-
tive wissenschaftliche Bewertungen 
– zum Beispiel von Allergenen und 
Zusatzstoffen – vor. Die von der 
EFSA gelieferten Daten dienen als 
Grundlage für Risikobewertungen 
und diese wiederum als Basis für 
politische Entscheidungen.

EFSA

Health Claims 
& ihre Tücken
Gesundheitsbezogene Anga-
ben auf Lebensmitteln – Health 
Claims – können die Konsu-
menten unter Umständen auch 
abschrecken. Wie eine Unter-
suchung von Susana Fiszman 
und Kollegen vom Instituto de 
Agroquimica y Tecnologia de 
Alimentos in Valencia gezeigt 
hat, werden zum Beispiel Hin-
weise auf einen verringerten 
Zuckergehalt von Backwaren 
mit Krankheit assoziiert und 
wirken negativ auf Konsumen-
ten. Weiters  verlieren Health 
Claims an Wirkung, wenn sie 
zu umfangreich und kompli-
ziert abgefasst sind. Alles in 
allem haben Vermerke zu ge-
sundheitlichem Nutzen oder 
Zusatznutzen auf Lebensmit-
teln jedenfalls beträchtlichen 
Einfluss auf das Konsumver-
halten. Allerdings spielen da-
bei weitere sehr einflussreiche 
Faktoren mit wie zum Beispiel 
sensorische Elemente, Marke 
und Preis, wie in einer aktuel-
len EUFIC-Review überblicks-
mäßig dargestellt wurde. Um 
die Effekte von Health Claims 
tatsächlich einschätzen zu kön-
nen, seien weitere Studien not-
wendig, schließen die Autoren.

foodnavigator.com; Carillo et al., Food Qual 

Preference, 2012, in press; EUFIC
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Europa & sein Gemüse
Ein aktuelles Review des European Food Information 
Council EUFIC hat den Obst- und Gemüsekonsum 
der Europäer unter die Lupe genommen. Ein geringer 
Obst- und Gemüseverzehr gehört laut WHO zu den 
zehn wichtigsten Gesundheitsrisikofaktoren. Hinter 
den Zahlen verbirgt sich noch so manches interessante 
Detail. So ist der Verbrauch an Frischgemüse in Zypern 
am höchsten und in Norwegen am niedrigsten. Umge-
kehrt ist der Verbrauch von verarbeitetem Gemüse in 
Zypern mit 4 g pro Tag am geringsten (Tiefkühlware, 
Glas- und Dosenkonserven, Trockenware) – am höchs-
ten aber im nahe gelegenen Italien mit 56 g pro Tag.

EUFIC Review 01/2012

An die 123.000 Interviews aus den vergan-
genen 24 Jahren wurden für eine Studie zur 
Adipositas in Österreich ausgewertet – und 
zwar von Franziska Großschädl und Willi-
bald Stronegger vom Institut für Sozialme-
dizin und Epidemiologie der Med Uni Graz. 
Dabei wurden Personen über 55 Jahren mit 
einem niedrigen Bildungsniveau (Pflichtschu-
le, Lehre, berufsbildende mittlere Schule) als 
die Gruppe mit dem stärksten Zuwachs an 
Adipositaskranken in den vergangenen 24 
Jahren identifiziert. Litten 1983 noch 17,2 
% der Frauen beziehungsweise 11,7 % der 
Männer in dieser Gruppe an Adipositas, so 
waren es 2007 bereits 26,6 % der Frauen und 
21,8 % der Männer. Demgegenüber blieb 
die Adipositasrate bei Akademikern im mitt-
leren Erwachsenenalter (35-54 Jahre) nahezu 

Folsäure und Entwicklung 

sprachlicher Fähigkeiten
Eine ergänzende Aufnahme von Folsäure vor und während 
der Schwangerschaft kann offenbar nicht nur bestimmte 
Fehlentwicklungen verhindern, sondern auch die Entwick-
lung sprachlicher Fähigkeiten fördern. Eine im renommierten 
JAMA erschienene Arbeit von Wissenschaftern aus Europa 
und Nordamerika legt dies nahe. An der Studie teilgenom-
men haben Frauen aus Norwegen. Wiewohl diese Studie 
noch keinen Beweis darstellt, dass eine ergänzende Aufnah-
me von Folsäure auch in der Lage ist, Verzögerungen in der 
Sprachentwicklung mit all ihren psychischen und sozialen 
Folgen zu kompensieren, werden diese Daten als wertvoller 
Angelpunkt gesehen, um die Rolle einzelner Nährstoffe in 
der Entwicklung des Zentralnervensystems besser verstehen 
zu können.

EUFIC; JAMA 2011; 306(14):1566-1573

Adipositas in Österreich
unverändert. Die Gruppe mit dem höchsten 
Zuwachs weist einen hohen Anteil an Pensi-
onisten auf, die während ihrer Berufstätigkeit 
oftmals körperlich aktiver waren als Perso-
nen mit höherem Bildungsabschluss und bei 
Pensionseintritt daher besonders gefährdet 
sind, an Adipositas zu erkranken, so Studien-
autorin Katharina Großschädl. Aufgrund des 
demographischen Wandels und der dadurch 
anwachsenden älteren Bevölkerungsschichte 
seien präventive Maßnahmen für diese Un-
tergruppe erforderlich. Generell sollten nach 
Ansicht der Grazer Wissenschafter präventive 
Maßnahmen im Kampf gegen die Fettleibig-
keit zielgruppenspezifisch geplant werden. 
Eine bevölkerungsweite Adipositasprävention 
sei in Österreich nicht notwendig.

Med Uni Graz
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